
NEIN zum neuen Zivilstand «eingetragene Partnerschaft» 
für gleichgeschlechtliche Paare: NEIN zum Partnerschaftsgesetz!

Warum der neue Zivilstand «eingetragene Partnerschaft» nicht nötig ist:
1 «  ...weil er die Familie gesellschaftspolitisch schwächt?

Die Familie ist die Urzelle der Gesellschaft. Darum ist es wichtig, die Familie zu fördern 
und zu stärken. Ein neuer Zivilstand für Schwule und Lesben bringt die Gesellschaft nicht 
voran.

IM  ...weil er zu neuen Ungleichheiten führt!
Die eingetragene Partnerschaft bringt nicht die forcierte «rechtliche Gleichstellung», son­
dern schafft neue Ungleichheiten, beispielsweise gegenüber anderen Formen von Le­
bensgemeinschaften. Diese würden im Vergleich zu gleichgeschlechtlichen Partnerschaf­
ten rechtlich und finanziell benachteiligt.

B  ...weil der Aufwand unverhältnismässig ist!
Nur wenige Paare dürften vom neuen Rechtsstatus profitieren. In Deutschland zum Bei­
spiel haben in den ersten drei Jahren ca. 8 000 Paare (0,6 % der Homosexuellen oder 
0,02 % der Bevölkerung über 18; Schätzungen aufgrund der aktuellen Zahlen) dieses 
Gesetz in Anspruch genommen. Auf die Schweiz umgerechnet, entspricht das ca. 700 
Paaren in den ersten drei Jahren. Erfahrungsgemäss wird das Interesse anschliessend 
noch kleiner. Deshalb erscheint der Aufwand für die Anpassung von gegen 100 gesetzli­
chen Erlassen auf Bundes-, Kantons- und Gemeindeebene als völlig unverhältnismässig!

Deshalb muss dieses Gesetz zur Abstim m ung vor das Volk!

Referendum gegen das Bundesgesetz vom 18. Juni 2004 über die eingetragene 
Partnerschaft gleichgeschlechtlicher Paare (Partnerschaftsgesetz, PartG)

Die Unterzeichneten stim m berech tig ten  Schw e ize r Bürgerinnen und Bürger verlangen , gestü tzt a u f Art. 141 der Bundesverfassung 
vom  18. April 1999 und nach dem Bundesgesetz vom  17. Dezem ber 1976 über die po litischen Rechte, Art. 59 ff., dass das Bundesge­
se tz  vom 18. Jun i 2004 über d ie e ingetragene Partnerschaft g le ichgesch lech tlicher Paare (Partnerschaftsgesetz, PartG) der Vo lksab­
stim m ung unte rb re ite t werde.
Au f d ieser Liste können nur S tim m berech tig te  unterze ichnen, die in der genannten politischen Gem einde wohnen. Bürgerinnen und 
Bürger, die das Begehren unterstü tzen , mögen es handschriftlich  unterze ichnen. Wer bei e ine r Un te rschriftensam m lung bestich t oder 
sich bestechen lässt oder w er das Ergebnis e iner Unterschriftensam m lung fü r ein Referendum  fä lsch t, m acht sich s tra fbar nach Art. 
281 beziehungsw eise nach Art. 282 des S tra fgesetzbuches.

Kanton: | , Postleitzahl: P o litisch e  G em einde:

Name Vorname
(handschriftlich und m ög lichst in B lockschrift)

Geburtsdatum
(Tag / Monat /Jahr)

Wohnadresse
(Strasse und Hausnummer)

Eigenhändige
Unterschrift

Kontrolle
(leer lassen)

1

2

3

4

5
A blauf der Referendum sfrist: 7. O ktober 2004 (späteste E insendefrist: 17. Septem ber 2004) Im B undesblatt veröffentlicht am 29. Juni 2004

W ich t ig : Die Liste bitte v o lls tä n d ig  o d e r te ilw e is e  a u s g e fü llt  s o fo rt  zu rü c k s e n d e n  an das Referendumskomitee «Nein zum Partner­
schaftsgesetz», Postfach 2466, 3601 Thun, das für die Stimmrechtsbescheinigung besorgt ist.
N ic h t durch d ie  S tim m b ü rge r, sonde rn  du rch  d ie  p o lit is ch e  G em e inde  auszu fü llen :
Die Unterzeichnete A m ts p e rs o n  bescheinigt hiermit, dass die oben stehenden (Anzahl) ...........  Unterzeichnerinnen und Unterzeichner des
Referendums in eidgenössischen Angelegenheiten stimmberechtigt sind und ihre politischen Rechte in der erwähnten Gemeinde ausüben.

Ort:

Datum:

Am tsstem pel: Die zur Bescheinigung zuständige Am tsperson:

Amtliche Eigenschaft: ....................................... 

Eigenhändige Unterschrift: .......................................



3 Gründe gegen den neuen Zivilstand «eingetragene Partnerschaft»

Die bestehenden Möglichkeiten reichen aus!
Die Gesellschaft toleriert, dass Menschen, die zur G leichgeschlechtlichkeit neigen, zu ­
sammen leben. Auch ihnen gebührt Achtung und Respekt. Homosexuelle Menschen ge­
messen den vollen Schutz der Bundesverfassung. Deshalb braucht es keinen neuen Z i­
vilstand. Die gegenseitigen Beziehungen (z.B. gegenseitiger Beistand, Vertretungsbefug­
nisse, Erbrecht) können bereits heute im Rahmen der Rechtsordnung frei und hinreichend 
vereinbart werden.

Der neue Zivilstand belastet die Sozialversicherungen, Gerichte und Finanzen!
Die homosexuelle Lebensweise beinhaltet ein erhöhtes Gesundheitsrisiko. Es darf nicht 
sein, dass der Staat ein solches Risikoverhalten zur zivilrechtlichen Norm erklärt. Der 
Vollzug des Partnerschaftsgesetzes mit einem neuen Zivilstand würde Bund, Kantone 
und Gemeinden unnötig belasten.

Positive Signale setzen!
Das Partnerschaftsgesetz will gleichgeschlechtliche Beziehungen rechtlich anerkennen 
und für sie einen ähnlichen Status wie Ehe und Familie schaffen. Das ist ein falsches S i­
gnal. Parlamentsm itg lieder und Interessenverbände fordern bereits heute für homosexu­
elle Paare das Recht zur Kinderadoption und zur künstlichen Befruchtung. Wir wollen 
diese «Salam itaktik» nicht. Kinder sind für den Staat von existenzieller Bedeutung. Des­
halb geniesst die auf Kinder hin angelegte Ehe zwischen Mann und Frau zu Recht den 
speziellen Schutz der Verfassung. Und das ist gut so!

Deshalb NEIN zur eingetragenen Partnerschaft!

-----------------------------------------------------------------------------
Bitte sofort unterschreiben, wenn m öglich weitere  
Unterschriften sam m eln und sofort zurücksenden!

R e fe re n d u m sk o m ite e
Co-Präsidium : Ruedi Aeschbacher Dr. iur., Nationairat, 8624 Grüt 

Christian Waber, Nationalrat, 3457 Wasen i.E.
Mitglieder: Bernhard Maximilien, Gemeinderat, Sekretär UDF Romandie, 
Yverdon-Ies-Bains; Bhend Martin, Grossrat, Oftringen; B lun ier Joel, Gene­
ralsekretär EVP, Suhr; Borto luzzi Toni, Nationalrat, Affoltern am Albis; Brüh- 
w iler Lukas, Präsident KVP, Amriswil; Bula Katharina, Grossrätin, Burgdorf; 
Chevrier Maurice, Nationalrat, Sion; Dollenmeier Stefan, Kantonsrat, Rüti; 
Donze Walter, Nationalrat, Frutigen; Dumas Jacques, Landwirt, Grandfon­
taine; Dunant Jean Henri PD Dr., Nationalrat, Basel; Falquet Roberte, a. 
Präsidentin Reagir, Vesenaz; Fattebert Jean, Nationalrat, Villars-Bramard; 
F ischer Gerhard, Kantonsrat, Bäretswil; Freysinger Oskar, Nationalrat, 
Saviese; Furter Willy Prof. Dr., Kantonsrat, Zürich; Isella Giovanni, lic. iur., 
Origlio; Kaufmann Käthi, Präsidentin Arbeitsgruppe «Jugend und Familie», 
Bern; Leutwyler Hansjörg, Zentralsekretär Evangelische Allianz (SEA), 
Suhr; Maurer Ueli, Nationalrat, Wernetshausen; Menoud Philippe, Direktor, 
Romont; M iesch Christian, Nationalrat, Titterten; Moser Hans, Präsident 
EDU, Buchs; Schäppi Peter Dr. iur., Präsident EVP Kt. ZH, Thalwil; Scher- 
rer Werner, a. Nationalrat, Thun; Schläpfer Max, Präsident VFG, Bolligen; 
Sch lüer Ulrich Dr., Nationalrat, Flaach; Schneiter Fred, Grossrat, Thiera- 
chem; Studer Heiner, Nationalrat, Wettingen; Wäfler Markus, Nationalrat, 
Steinmaur; Wandfluh Hansruedi, Nationalrat, Frutigen; Wittwer Daniel, Kan­
tonsrat, Sitterdorf; Zuppiger Bruno, Nationalrat, Hinwil

Bitte senden Sie m ir w eitere U nterschriftenbogen!

Name

Vorname

Adresse

PLZ/Ort:
Anzahl Bogen:
Bestellfon:
Spendenkonto 
Internet:
E-Mail:

.............  Stück
033 221 67 88 Bestellfax: 033 221 67 89 
PC 30-282860-6
w w w .nein-zum -partnerschaftsgesetz.ch
info@ nein-zum -partnerschaftsgesetz.ch

Bitte frankieren!
1 Fr. /A-Post 

85 Rappen/B-Post

Danke!

Referendumskomitee 
«Nein zum Partnerschaftsgesetz» 
Postfach 2466 
3601 Thun

http://www.nein-zum-partnerschaftsgesetz.ch
mailto:info@nein-zum-partnerschaftsgesetz.ch

